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A c a n t h o c e p h a l a  ( K r at z w ü r m e r ) 

Die Acanthocephala (Kratzwürmer oder Kratzer) stellen in Zentraleuropa eine rela-
tiv artenarme Gruppe von Nemathelminthen („Rundwürmer“) dar. Kratzer sind Darmpa-
rasiten mit obligatorischem Wirtswechsel, die Fische, Amphibien, Vögel und Säugetiere als 
Endwirte befallen. Wasserlebende und terrestrische Gliederfüßer, vor allem Insekten und 
Krebstiere fungieren als Zwischenwirte. Bis heute sind etwa 1.100 Arten mit Körperlängen 
zwischen wenigen Millimetern bis zu 70 Zentimetern beschrieben worden. Die Tiere sind 
in allen Entwicklungsstadien darmlos und nehmen ihre Nahrung über ein Lakunensystem 

in der Epidermis auf. Zudem sind alle bekannten Ar-
ten getrenntgeschlechtlich. 

Einen umfassenden Überblick über Systema-
tik, Taxonomie, Biologie und Ökologie der Acanthoce-
phala geben Cromton & Nickol (1985) und Kennedy 
(2006). Acanthocephalen sind weltweit sowohl marin 
und limnisch als auch terrestrisch in ihren Wirtstieren 
zu finden. Dabei gibt es eine Reihe von Arten, die sich 
auf einzelne Wirtsorganismen spezialisiert haben 
und entsprechend auch nur in deren Verbreitungsge-
biet vorkommen. Es existieren beispielsweise Arten, 
die nur in australischen Beuteltieren oder in antarkti-
schen Robben parasitieren. Sehr spezifische und räum-
lich begrenzte Arten werden auch heute noch neu be-
schrieben, darunter etwa die erst 2007 beschriebenen 
Acanthocephalus reunionensis in Süßwasseraalen auf 
der Insel Réunion im Indischen Ozean (Smales et al. 
2007) oder Pomphorhynchus moyanoi aus Süßwasser-

fischen in Zentralchile (Olmos & Habit 2007). 
Viele Arten, vor allem Parasiten von Fischen, besitzen jedoch ein relativ unspezifi-

sches Wirtsspektrum und können entsprechend bei vielen Tierarten und in einem großen 
Gebiet nachgewiesen werden. Einzelne Arten parasitieren in kosmopolitischen Nutztieren 
wie dem Hausschwein oder dem Nutzgeflügel oder in weltweitverbreiteten Kulturfolgern 
wie der Wanderratte und sind entsprechend ebenfalls weltweit anzutreffen. 

Europaweit werden in der Fauna Europaea (2007) 130 Kratzerarten gelistet. Krit-
scher (1985) nennt im Catologus Faunae Austriae zusätzlich zu 33 einheimischen Arten 
noch vier Kratzerarten der Gattungen Arhythmorynchos, Onicola und Prosthenorchis, die 
aus nicht in Österreich heimischen Wirten isoliert wurden. Für die Gruppe der Acanthoce-
phala können derzeit keine Endemiten für Österreich angeführt werden. 

Als Parasit für den Menschen kommt den Kratzern nur eine sehr unbedeutende Rol-
le zu. Der Mensch kommt zwar prinzipiell als Endwirt für den Riesenkratzer, Macracan-
thorhynchus hirudinaceus (Pallas, 1781) sowie für einige kleinere Arten in Frage, ein Befall, 
der den Verzehr der Arthropoden-Zwischenwirte bedingt, ist allerdings extrem unwahr-
scheinlich und damit sehr selten. 

Acanthocephalen gewinnen neuerdings zunehmend als Bioindikatoren für Gewäs-
serverschmutzung an Bedeutung. Durch ihre parasitische Lebensweise in Fischen akku-
mulieren Kratzer vor allem Schwermetalle sehr viel intensiver als ihre Wirte (Sures 2001). 
Daher eignen sich die in den Fischen lebenden Acanthocephala vor allem als sensible In-
dikatoren zur Charakterisierung der Schwermetallbelastung von Gewässern (Schluder-
mann et al. 2003). 
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▲  Massenbefall mit dem 

Kratzer Pomphorhynchus 
laevis (Zoega in Müller, 

1776) im Darm einer Barbe 

aus der Donau bei Wien. 
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